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/wischen Urbild und Abbild
Form un vrasenz In der iturgie

and aufs Herz! en Sıe eiınem usTiahrer In den Bus ste1gen, der dıe Verkehrsre-
geln ZWäal alle kennt, aber noch nıemals eiınen „Omnı1bus” (!) gefahren ist? der würden Sıe

Auto, WECNN 6S Z e1ıspıe Bremsen oder C  ng geht, einem Hobbybastler In
dıe anı geben? Und würden SIıe SscChheblıc eiınem blınden Pıloten in das Flug-
ZCUS ste1gen? Neın, das würden SIıe nıcht tun!

e1ım Gottesdienst aber, CS doch auch miıindestens en und Tod geht, vielleicht
mehr, handeln WITr und verhalten uns olglic mehr als fahrlässıg. Nehmen WITr

ıhn etwa M nıcht ernst, den Gottesdienst? Glauben WITr das Sal nıcht mehr, Was WITr Es
sıeht aus Die Menschen jedenfalls reagleren und bleiben fort 1C weıl S1e keıne rel1-
g1ÖSe Sehnsucht mehr hätten, und nıcht, we1ıl das tiefste edurIinıs ihres Lebens das eıl
nıcht mehr ware, sondern we1l S1e uns das nıcht glauben, W dS WITr selbst nıcht en e1
hatten Lıiturgische Bewegung und Zweıtes Vatıkanısches Konzıil 1Im Jahrhundert längst
angestoßen und erkannt, dass der Gottesdienst bsolut 1m Zentrum kırchliıchen Lebens
steht, In der Innen- WI1e In der Außenwirkung, und dass der lıturgischen Ausbildung darum
eine lebenswichtige edeutung zukommt. Tatsache ist jJedoch, dass CX heute, 100 Jahre
nach egınn der Lıturgischen ewegung, und Jahre nach dem IL Vaticanum In der AÄus-
bıldung Priester und Lıturgen pr  1SC. keiınen szenıschen und musıkalıschen nter-
richt g1bt el us1l. und Szene pragen jedoch wesentlıch den Gottesdienst und soll-
ten ZU Grundhandwerkszeug der In ıhm andelnden ehören.

Im Gegenteıl! Die Verantwortlichen sınd heute mehr denn Je Von eıner grundsätzlıchen
Fremdheıt und einem grundsätzlıchen ogwohn em Körperlichen gegenüber gepragt,
verbunden mıt einer dadurch verstärkten Flucht In eiıne wıissenschaftlıch-abstrakte und rein
intellektuelle Selbstreflex1ion Dıie olge ist eın wleder anwachsendes und sıch greıfen-
des lıturgisches Regelwerk WwI1e 6S das VOT dem Konzıl schon gegeben hatte aa
mıt einem Verlust Praxıs und Kompetenz 1mM eigensten Bereıiıch „Qualıtätsmanagement“
ist vielerorts en Fremdwort, „Denuntıiation““ leider nıcht Vereıinzelte Rückfälle ıIn magısche
und rubrıizıstische Vorstellungen ze1ıgen, dass diese Spirıtualitä mıtunter mehr VON ngs
und Siıcherheitsbedürfnis eprägt Ist, als VO Zuspruch der Freıiheıt.

95% des Kırchenkontaktes gehen über den Gottesdienst. ber 905% der Gottesdienste
SInd, wıe der Wiılıener eologe Paul ulenner 6S einmal spıtz formulıerte, in diesem Sinne
kırchenfeindlich Ja, S1e sınd kırchenfeindlich Vıelleicht übertreıbe ich ber SInd s1e nıcht
schlampig oder verklemmt, zwangha oder flach, besserwisserisch oder eitel; und WIT ha-
ben VETSCSSCH, WAas WITFr spielen? Und e1 geht 6S doch Sal nıcht den Kontakt Z.UT Kır-
che Es geht den Kontakt (Gjott. Und das ist Kırche, ist k-kles1i1a

„Nun machen Sıe doch nıcht eın Theater! „Nun pıelen Sıe uns doch nıcht eın
Theater vor!*“ Tatsächlıch, schlechtes Theater und schlechte (Gjottesdienste g1bt CS
ber eın Schauspieler lügt nıcht, und eın uter Schauspieler verstellt sıch nıcht
denn Luge und Verstellung und elwWAasS alsches vorspielen ist be1 diıeser vordergründigen
Bezeichnung VON Theater ohl gemeınt SCHAUSO WwI1e eın guter Lıiturge nıcht lügt, und eın
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guter ge sıch nıcht verstellt, und e1in uter 1  gC nıchts alsches vorspielt, sondern
seine Inszenierung stellt sıch unter den chatten Gottes, und weıl der Gelst Gottes über-
schattet, inszeniert das göttlıche pIE Szeniıische Kunst Darstellung, Sprache und p1ewırd aber dann ZUT göttlıchen Kunst, WEeNnNn der eOoS, der Gott, 1Im Theater erscheınt.
a umsonst en eln Worte Theater, OS ihren gleichen Ursprung theaomai
schauen, IM Geiste erkennen. In substantıa TeTrUum.

ach en Regeln der Kunst Denn Kunst hat Regeln. Eın Kunstler lernt S1e und pro S1e
und entwıckelt S1e Er probiert und experımentiert, denn Kunst ist auch immer dıie TIOT-
schung VOon Neuland und be1 vielen ertragenen Fehlversuchen dıe Überraschung durch
das (Janz Andere Und In diıesem freien pIe Vomn Kenntnis und Neugı1er schenkt sıch
manchmal dann der Aufbruch Horıizonten.
Iso ach en Regeln der Kunst Und Nn WEeNnNn der Künstler diıese Regeln gelernt hat

und kennt In al] ihrer Konsequenz dann darf w S$1e auch brechen ber dann
(jott steht über den Regeln. Hr macht S1e Und WITr mussen uns darauf einlassen.
e1ım LKÖ-Symposion In Salzburg Oktober 2007 en WIT ın einem kurzen dras

matıschen 10)8 dre1 Grundregeln der lıturgischen Kunst beispielha beleuchtet

Ort, eılt un Spielsituation des Gottesdienstes
Eın ult ist nıcht abstrakt, sondern Sanz Er braucht Vorbereitung, Übung und

körperliche Präsenz. Eın Sänger sıngt sıch CIn bevor se1ine Stimme erschallen lässt, eın
J änzer macht se1n warmin2-up, eın Schauspieler bereıtet sıch auf seine VOTL, eın Pries-
ter spricht dıe Rüustgebete. Iut das? Tut wiß das WITrKI1c mıt dem Herzen? Schne1i1den WITr
uns WITrKI1IC ab VO Alltag und tellen uns ın Seine Präsenz?
uch der Ort, dem WIT un versammeln, ist zume!1lst herausgeschnitten dus der A

tagswelt. Temno el ich schneide. Davon abgeleıtet ist das Wort Tembpel. Der Tempelsteht In eiıner anderen Welt, ın eiıner Gegenwelt. eıliger Haın, (0)  e7 umfriedeter eZIr.Kloster., Kırche dıe anthropologische Verabredung ist international: Das Heılıgtum steht
gegenüber dem Pro-fanum. 21 meınt das eılıgtum dıe Erde Und auch der ar meınt
die Erde Wenn JTempel und ar och rechteckig sınd und 1er Seıten aben, ist CS Sanzsınnfällig: Norden, üden, Westen, Osten

Und der 1Imme ist auch da. ber anders. Der iImme ist en
Tempel und1r SInd also herausgehoben, stehen auf Bergen und en manchmal

sınd umfriedete Bezıirke en eiıne andere Energı1e und eıne andere Kraift, als dıie
Draußenwelt Dıiıe Dämonen wI1Issen das Sıe bleiben heber draußen Wenn S1E aber hereıin-
kommen, dann mussen S1e den Gelst des Ortes bekennen.

Eın eicNhes ist dıe eıt Temno el ich schneide. eılıger en Zieh deıne Schuhe
dus und trıtt hınzu! Tempus ist dıe Zeit: dıe vielen Zeıtabschnitte, dıe WIT ausschneiden und
hintereinander egen Und alle s1ıeben Tage felern WITr wigkeiıt, feiern WIT Schöpfung und
die HeCHE chöpfung des ersten ages Genesı1is findet statt. Hıer und Jetzt „Du bıst meın
Sohn Heute habe ich dich gezeugt.“” Gleichzeitigkeit. ‚wigkeit. old als ymbo Gott
Lichtausbruch Seıner 16 Gegenwart. Eın DIeET, das WITr iImmer wlıeder vollzıehen Eın
Rhythmus, der uns UTc seine Wıederholung hineinholt In das, Was über der eıt steht

Und die ewegung, das p1e In dem WITr stehen dıesem und In dieser eıt hat Se1-
eigene ürde, seıne eigenen Rollen und se1n eigenes empo Auf der SaNZCH Welt

König und Kön1gın, Fürstin und Fürst, Häuptling und Priester, egal welchen Geschlechtes
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und Alters Eın hehres, herausgehobenes, es pIeL, das dıe wıgkeıt me1ınt. Iso In
est Wır schreıten, WIT tanzen, WIT bewegen unNns voller Anmut und Form.

Eın höfisches, göttlıches pı1e Hof als Bezırk, der für eIWwaAas steht en pIıe eben, vol-
ler Anspıielung, Ausdruck, edeutung und Wahrheıt ine Darstellung dessen, Was ist Und
WC WIT weınen, regnet CS, WL WIT tanzen, erbliuhen die Blumen der umgekehrt
Wohlgemerkt: eın DIEL, e1in Märchen, eın Archetyp Und WE auch dıe abendländısche
Liturg1ie Aaus dem römıschen Staatskult entstanden Ist, spiegeln WITr doch in uUuNseIchN AaS1-
en und Kön1gshöfen EeIW.: nıcht ein unreflektiertes eudales Verhalten In Staat und Kırche
wıder? der OC Ja, der ensch ne1gt ZUT Degeneratıon des Göttlıchen, und jede
ann Verne und pervertiert werden. FÜ en Zeıten und In en Kulturen ann der euda-
I1smus dieses Märchen der menschlichen C0 für selne 7wecke mı1ssbrauchen, VO nack-
ten Machıijavellismus bIS hın jener pemlıchen öße, dıe uns dıe Regenbogenpresse VOI-

ze1gt. Die Person und die zerbrechen. e1m Menschen wıird der Önıg chnell FÄDR

Iyrannen. Der OS wırd ZU) Teufel. Der lateimısche euUusSs und indische eVvVa wiıird ZU

englıschen evil, und der griechıische 0208 sSschheblıc ZSCHE deutschen Luge och Miss-
brauch darf nıcht ZU Argument hergenommen werden reıten, w1issenden eDrauc

In der Liturgie Hun gılt CS also, das könıglıche pIeE und dıe bewahren und das
empo des en Könı1gs anzuspıielen. Der ohe Önıg aber selber schenkt dıie Form Und
das ist keıne Tyrannel, sondern eine forma SCHLDCF reformanda

Die Dramaturgie der Eröffnung: Aufstieg ZU. Gebet
Der Önıg erwartet uns ber noch schläft GE Das ist paradox. Oder Schlaien wiır?
Wır versammeln uns selinen Berg Kommen ZUT Kırche der ist 6S eın

Tempel”? Eine indıanısche Pyramıde als Zeıichen des Aufstiegs Gott”?
Wır ziehen e1n. stellvertretend noch einmal für dıe Gemeıinde, und grüßen ıhn 1Im ar

Das SINd WITr doch Stellvertreter. Stellvertreter für dıe Gemeıinde, und manchmal >Sügal
Stellvertreter für Ihn. Die (GGememnde 11l s Gott ıll 6S Da Nutz es eugnen
nıchts. (Gjottesdienst ist DIienst der Gemeıninde Gott. Gottesdienst ist Diıenst Gottes der
Gemeıninde. Wır Ssınd dazwıschen. Wır, dıe kleinen Brückenbauer, Abschussrampen, 1tZ-
ableıter. Schrecklich Pontifices.

Kreuzzeichen und Eröffnung
Und WITr eröffnen schon In Seınem Namen. In Seinem Namen kommen WITr SaILTNCIL

Gott 1m Hımmel! Was rufen WITr denn da herab? ollen WIT uns nıcht doch heber verste-
cken? Vom Banalen sprechen und nıcht VO Heılıgen” Es 1l uns ZCISPDANNCN. Archetyp
VOI Vermittier. VON edium und Medizın, Von Medizınmann und Medizıinfrau onnen
WITr cS denn überhaupt aussprechen? Begreıfen WITr überhaupt, W ds WIT da tun?

Schuldbekenntnis
Und da kommt 6S schon: das Schuldbekenntnis Hoffentliıc Neın, ich bın nıcht würdıg!

Neın, ich kann 6S nıcht! Neın, ich ann da nıcht OC Meıne Füße sınd umgeknickt. Meıne
an sınd schmutzıg. Der Alltag mMI1r fest

yrie
Na, 1U komm Ich we1lß das doch es Komm trotzdem. Weıl du CS zug1bst, ist 6S VCI-

geben
ber Herr, C geht uns ScCHIeC Du schläfst, und hıer bricht es ZUSaINnmMe
Herr erbarme Dıch, Chrıistus erbarme Dıch, Herr erbarme iıch
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Wach auf. lass uns hereın, ne dıe Tür.
Na, dann ordere

Ich fordere!

Gloria
Und weıl du CS ernst meınst, und weıl ich CS ernst meıne, wacht Er auf und ich wache auf,und Er ist da!, und WIT tanzen 1m Glorı1a, eın Glorı1a, ın dem auch das Miserere atz hat,Dreiviertel und S1ebenachtel Bolero und Sacte, Carmına und Passıon. Und anzend ziehen

WITr hoch Halleluja ste1l auf dıe Spıtze der Pyramıde Fliege ich denn?
Jetzt bın ich da

Iagesgebet
Kollektio Jagesgebet.
Lasset uns beten
Lasset uns alle In Stille Zwiesprache halten In selner Präsenz.
Stille
Gott, es das trage ich Dır, €es das bringe ich Dır hın.
ass meınen Örper strahlen und meıne Worte leuchten 1im Dienste der Menschen Dır,In Deınem Diıenst den Menschen.

Sprich wen1g, damıt ich besser hören kann

Wortgottesdienst: Wort des lebendigen Gottes Auferstehung un Verkündi-
SUNZ

1eder geht CS Gleichzeitigkeit. DiIie „phone“, dıe Stimme, das göttlıche Wort wırd
gesprochen. Wır aber rtzen, krıtzen und kratzen, fix1ieren das Wort und halten S test, kreu-
zıgen Gott 1m „Z2ramma *, töoten Ihn 1mM Buchstaben Der Geılst macht lebendig, der Buch-
stabe otet, sagt Paulus (vgl Kor 3,6)

Die angeblıch Zauberrunen, doch In Wırklichkeit NUur totfe Knochen Es INUSS aus-
gesprochen werden! Und 65 INUSS gehö werden! Lässt (Gott sıch etwa einfangen In eiınen
heiligen Text, den viß wohlmöglıich selber verfasst hat? Eın Buch In Waırklichkeit eın
Beınhaus als Präsenz des i1ıchen Ja, das Buch präsentiert den 020S, aber CS INUSS
gelesen und INUSS vorgelesen werden. Solange dieses nıcht geschıieht, ist auch eiıne
Bıbliothek nıchts anderes als eine voller Totenhäuser. Und das Gleiche ist das Mess-
lektionar, dıe ege und dıe In uUuNnseTer and ote aterıe und er Gelst, solange
auferstehen?
WIT 6S nıcht wleder en erwecken. Wıe aber geht das? Wılıe kann der 020S wıieder

Im Hın- und Herbewegen des Wortes 1m Geıast, würde der Phılosoph anifred Rıedel
SCNH, 1m prechen und Hören., und im Durchdenken, 1m Dıalog und „Hören auf dıe Spra-che‘‘

„Vıel hat trfahren der Mensch Der Hımmlıschen viele genannt, Seı1t e1in espräc WIT
Sınd Und hören können voneınander‘“‘, sagt Hölderlin

„„Bald aber werden WITr Lied se1n.“

„bavon merke ich aber Rar nıchts, WE UNseTEC Lektorinnen und Lektoren das Wort deslebendigen Gottes verkünden!!! Davon höre ich nıchts, WECNN der Priester das Evangelıumvorliest! ! Lauter totfe Texte! ! Eın Telefonbuch könnte interessanter se1n! F
„Was also braucht es?**
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„„‚G’Glauben.“
„Wıe bıtte?““
„Keuschheıt und Potenz.“
„Entschuldı  97
„Hat Ja keıiner mehr In der Kırche.“
‚„„Das ist Ja eine Unverschämtheıt!*®
‚Stimmt  c
WE bıtte‘?““
„Nur keine alsche am  .
„Und Was ist dann dıe Keuschheit‘?“**
„Ddecretum IHNCUIN mıh1  6C
„Was ei das‘?®®
„Meın Geheimnis gehö mır hat Stein gesagt.”
Ja und dann‘?“*®

„Das Hın- und Herbewegen weckt Bılder Konkrete sinnlıche Bılder Keıine abstrakten
Gedanken Sondern Emotionen., E  ahrungen und Erlebnıisse Das aber INUSS traınıert WeTI-

den. Bıs 1Ins feinste Detaıl Wiıe eın Fılm INUSS das innere en dıe Lücken zwıschen den
Buchstaben wlieder rfüllen. Bıs 1Ins kleinste Detaıl Wer, WAäaNnl, WAas, Wiıe sıeht R aus’?
Wiıe riecht er Wer spricht? Was ist gemeınt” Was für eın JTag” Ist CS en! oder
Morgen? Ist müde? Regnet es‘? Ist 6S e1 Hat wiß geschwitzt? ESs ist eın Irrtum, dass
Keuschheıt ohne Potenz ist. und Potenz ohne Keuschheıt, bloß we1l WITr den Z/Zusammen-
hang VETSCSSCH en:  o
„Bille /:
„VIrgO <Jlateiın> vırga VIT VIS vırtus viruere virıdıtas ur] <sanskrıt> OTSC
<griechisch> OTSahON orge
„Ganz ınnlıch se1n und 6S doch nıcht verraten?“‘
„Kennen S1e dıie Vısıon des Ezechitel? eın ordnet sıch Beın, Knochen Knochen Es
bılden sıch wleder Sehnen, Muskeln und Fleisch Haut überzieht dıe Örper. Gesıichter
entstehen, und dıe vielen JToten stehen auf.“
„Und das sehen S1e als Technık für den Gottesdienst‘?“
„Halt miıich nıcht tfest!®®
„ Ja Johannes
99-  ass miıich richtig '66
„Lukas o
„Musste Jesus, der Auferstandene, den tassungslosen Jungern nıcht auch beweılsen, dass 61

eın abstraktes Gespenst ist, sondern Aaus Fleisch und Blut besteht?“‘
„„Also w1e geht das’‘?*®

„Gottesdienst ereignet sıch im Miıteinander. Wır stehen 1m Abbild Gottes, VON dem WITr
9 dass CT trinitarisch ıst. Selbst immer 1im espräch, 1im ezug und 1im Austausch der
16 Es Nutz also gar nıchts, WCECLnN ich eiıne Sprechmaschine den ext anschlıeße,
einen CD-Player oder anstatt eiInes uezz1ın eın egaphon mıt Direktsound VO Bi-
schofsstuhl oder Aaus Kairo. Dıiıe phone stirbt 1im STUAUMMA. Und S1e wıdersetzt sıch auch ihrer
rein technıschen Reproduzierbarkeıt und jJeder Usurpatıon.
alt mich nıcht fest! Auferstehun aber geschieht 1im Hıer und Jetzt, in der Gleichzeıntig-

keıt, WenNnNn das göttliıche Wort Ure uns 1INdUTrC. spricht, weıl WIT auf 6S hören. Wır geben
uns hın, und WIT tellen dar, personal (per-sonare hindurchtönen), Sganz und für-
einander, und geben Fleisch, uUuNsSeTEC Emotion, UNsSsSCTEC Bılder, UNSCIC Erfahrung, NSC-
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Icn /weiıftel und UNsSseTec Freude, en und unseren Glauben hınzu. Das ist Verkündi-
SunNng Zeugn1s

Auf dıe Person, und AUur auf dıe Person, olg KResonanz. Gott ist da Und WITr stehen 1m
Abbild des Herrn Meın Geheimnis gehö MIr. ber iıch dıe Bılder meılner eeie hoch
und stelle S1e Ihm Verfügung, damıt Er urc miıich 1INdurc Se1n Wort verkünden ann
Und darum INUSS ich Bılder machen, als hätte ich CS gerade selber erlebt Und WCNnN meı1n
Jesus on ist, dann ist deın Jesus vielleicht schwarzhaarig oder brunett, aber du sıehst
Jesus, und C hat geschwiıtzt oder aC und hat oDlauc oder ist wütend,
Wort bekommt ar'
CT ist vornehm gekle1det oder gerade zerr1ssen, aber GI: ist da,el und se1n Wort se1ln

Wenn du sendest, und Aur WEn du sendest, dann kann ich empfangen Dıie Imagınatıonist also wichtig, das JTasten, Fühlen, Schmecken Rıechen: und dann dann dıe
Idee, der Sınn, das innere Bıld Das aber ommt dann meılstens VoN selbst Das ist ernr  N-
digung. Keın oter ext Und keine Matrıze Sondern Reproduktion iın höherem, wah-

Sinne. e-pro-ducere Gott ist nıcht abstrakt. Gott ist da Hıer und Jetzt In der

heimstes
Gleichzeitigkeit. Se1in Geilst tont hindurch.. Weil du deine eele; dein innerstes und DC-CC  (  en für Ihn hingegeben hast.““
„Nun
„Lass 6S uns tun 06
„Lesung aus dem TIe des Apostel Johannes:‘‘
„Gleichzeitigkeit.“

Was VON nfang WAar, Was WITr gehö aben, W dads WIT gesehen en miıt uUuNsercen
ugen, Was WIT betrachtet en und uUuNseTe an! betastet aben, VOoO Wort des Lebens
und das en ist erschiıenen, und WIT en gesehen und bezeugen und verkünden euch
das eben, das eWw1g lst, das beım Vater Wlr und uns erschienen ist Was WIT gesehen und
gehö aben, das verkünden WITr auch euch, damıiıt auch iıhr mıiıt uns Gemeinschaft habt:; und
unsere Gemeiinschaft ist mıiıt dem Vater und mıt seinem Sohn Jesus Christus Und das
schreiben WIr, damıt UNSCTIEC Freude vollkommen sSe1
„Zurück in dıe Zeıt.“
„Wort des lebendigen Gottes.“


